N 29l. 


gebracht 2 Mark. 


Dldeul 


Redaktion: Brückenſlraße 34, I. Etage. 
Sprechzeit: 10—12 Uhr Vormittags und 4—6 Uhr Nachmittags. 


Die Indienſtſtellung der 


Schlachtfloite. 


Erſt durch den Flotten⸗Geſetzentwurf ſelbſt 
iſt bekannt geworden, in wie aroßem Umfang 
die Schlachtflotte künftig in Dienſt gehalten 
werden ſoll. Aus der am vergangenen Sonn⸗ 
abend Abend verbreiteten Extraausgabe des 
„Reichsanzeieers“ war ſolches nicht klar erſicht⸗ 
lich. Das Flottengeſetz bezweckt bekanntlich in 
dee Hauptſache gar nicht, wie man der 
Handels welt lange Zeit hindurch 
vorgeſtellt hat, eine Verſtärkung 
der Auslandeflotte zum Schutz des 
Seehandele, ſondern vielmehr eine außerordent⸗ 
liche Verſtärkung der ſogenannten heimiſchen 
Schlachtflotte, das heißt de jenigen Flotte, die 
in Friedenszeiten lediglich in der Oſt⸗ 
fee und in der Nordſee zu kreuzen 
beſtimmt Ü if. 

Dieſe Schlachtflotte ſoll künftig beſtehen aus 
17 großen Lin'enpanzerſchiffen, 8 Küſtenpanzer⸗ 
ſchiffen, 6 großen und 16 kleinen Kreuzern, 
insgeſammt aus 47 großen Schiffen, zu denen 
dann noch die Torpedoflotte hinzukommt. Da⸗ 
zu kommen dann noch als Materialreſerve 2 
große Linienſchiffe, im Falle Panzeiſchiffe repa⸗ 
raturbedürftig ſind. 

Nach einer dem Reichstag 1891 vorgelegten 
Denkſchrift ſollte von der heimiſchen Schlachtflotte 
im Frieden nur die Hälfte im Dienſt erhalten 
werden, alſo von den damals vorhandenen 
14 großen Panzerſchiffen nur 7, von acht 
Küſtenpanzerſchiffen 4 und außerdem einige 
Kreuzer und Aviſos als Aufklärungeſchiffe. 
Bis zu dieſer Zeit war die Indienſthaltung ſo⸗ 
gar nur auf ein Drittel beſchränkt geweſen, 
und bis 1880 hatte man es für ausreichend ge⸗ 
halten, einige Panzerſchiffe nur für die Sommer⸗ 
monate in Dienſt zu ſtellen. 

Bei der letzten Feſtſetzung im Jahre 1891 
wurde ausgeführt, daß, wenn die Hälfte der 
Schlachtflotte mit dem vollen Kriegsbedarf an 
Mannſchaften vorhanden ſei, es alsdann im 
Mobilmachun ze falle möglich wäre, aus der 
präſenten Mannſchaft für je zwei Schweſter⸗ 
Ich ff: die halbe Beſatzung zu ſtellen. Alsdann 
werde es ein Leichtes ſein, durch die Mann⸗ 
ſchaſten der Schulſchiffe und durch Einziehung 
von Reſe ven in kürzeſter Zeit die ſämmtlichen 
Schiffe der Schlachtflotte auf den vollen Mann: 
ſchafte⸗Beſtand zu bringen. Dies ſei jetzt um 
fo leichter, als die Ergänzung der Flotte nicht 
mehr enfernt in dem Umfange wie früher aus 
der ſeemänniſchen Bevölkerung erfolgte, ſondern 
in weit ſtärkerem Maße aus der Landbevölkerung. 
Dies ſei ermöglicht dadurch, daß der Segeldienſt 
in Fortfall gekommen ſei und auf dem Schiffe 
ſelbſt eine bis ins Einzelne gehende Arbeits⸗ 
theilung Platz greife. Jedermann ſei beiſpiels⸗ 
weiſe für eine beſtimmte Nummer am Geſchütz 
ausgebildet, und wiſſe auch jeder Reſerviſt genau, 
zu welchem Spezialdienſt und an welcher 
Nummer des Geſchützes auf einem beſtimmten 
Schiff er bei der Einberufung eingeſtellt werde. 
Nur für das Maſchinenperſonal, fo Li ß es da⸗ 
mals, bedürſe man einer größeren Präſenz, 
welche auf zwei Drittel des Kriege bedarfs zu 
berechnen ſei. 

Nach 1891 iſt man aber theilweiſe über 
dieſe Grundſätze für die Feſtſtellung des Per⸗ 
ſonalbedarfs im Frieden hinausgegangen. Jetzt 
nach dem Flottengeſetz ſoll nicht nur die Schlacht⸗ 
flotte der Nord⸗ und Oſtſee überhaupt verflärkt 
werden bis zu dem oben angegebenen Sollbe⸗ 
ſtand, ſondern es ſoll auch noch die verſtärkte 
Flotte in einem weit größeren Prozent⸗ 
verhältniß während des Friedens in Dienſt 
gehalten werden als die bisherige kleinere 
Schlachtflotte. Von den 17 Panzer⸗ 
ſchlachtſchiffen, welche im Mobilmachungs⸗ 
fall in See gehen, ſollen im Frieden 
ununterbrochen nicht weniger als 
13 mit voller Kriegsbeſatzung 
unterhalten werden. Derart können 
alsdann 9 Panzerſchlachtſchiffe ſofort am Tage 
der Mobilmachung mit ihrer vollen Kriegs⸗ 
beſatzung ausfahren, während 4 Panzerſchlacht⸗ 
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ſchiffe die Hälſte ihrer Beſatzung abgeben, um 
durch Verdoppelung mittels Einziehung der Re⸗ 
ſerven ſich und die 4 noch übrigen Panzer⸗ 
ſchlachtſchiffe auf den Kriegsbedarf zu ergänzen. 
Derart würden alſo die Marnſchaften zu mehr 
als Dreivierteln von der großen Panzerſchlacht⸗ 
flotte bereits im Frieden in Dienſt gehalten. 
Bei den Küſtenpanzerſchiffen bleibt die bie- 
hrige Regel beſtehen, nämlich im Frieden nur 
die Hälfte, 4 Schiffe von 8, in voller Kriegs⸗ 
beſatzung zu unterhalten. Dage;en ſoll bei den 
Aufklärungsſchiffen, alſo den großen und kleinen 
Kreuzern zur Begleitung der Schlachtflotte der 
Nordſee und Oſtſee, derſelbe Grundſatz platz⸗ 
greifen wie für die großen Panzerſchiffe. Von 
6 Kreuzern ſollen 4 in Dienſt gehal'en werden 
mit voller Kriegsbeſatzung und von 16 kleinen 
Kreuzern 11. Auch hier ſolle es erreicht werden, 
daß ſofort 2 große und 6 kleine Kreuzer am 
Tage der Mobilmachung aus fahren können, 
während die übrigen 2 großen und 5 kleinen 
K euzer durch Einziehung einer ihrer Beſatzung 
gleich ſtarken Reſerve ſich für die doppelle 
Schiffszahl kompletiren. Endlich aber ſollen 
auch noch von den 4 Panzerſchiffen und Kaſten⸗ 
panzerſchiffen, die im Frieden außer Dienſt 
bleiben, alljährlich je 2 auf die Dauer von 
2 Monaten in Dienſt geſtellt werden. Be⸗ 
zeichnend iſt es, daß auch das Flaggſchiff für 
die ganze Panzerſchlachtflolte von 16 Ges 
ſchwaderſchiff n im Frieden in Dienſt gehalten 
werden fol, obwohl beim Kriegsausbruch doch 
nach Vorſtehendem nicht die ganze Panzer⸗ 
ſchlachiflotte, für welche allein dies Flaggſchiff 
beſtimmt iſt, am erſten Tage mit 16 Schiffen 
in See ſiechen kann. 

Es wird auch zugegeben, daß die bisherige 
Organiſation die Ausbildung ermögliche und 
auch als ausreichend ang eſehen werden könne, 
weil mon es bisher nicht für erforderlich hielt, 
unmittelbar nach der Kriegserklärung den 
größeren Seemächten, welche eine Anzahl von 
Schiffen in ſofort bereiten Kriegsformationen 
bereits im Frieden in Dienſt halten, Schlachten 
liefern zu können. Der Gegner, ſo heißt es 
jetzt, dürfe nicht einen ſolchen Vorſprung mit 
ſeiner Streitmacht erlangen. 

Von dieſem Standpunkt aus könnte man 
bei dem Landheer dozu gelangen, an den 
Grenzen fortwährend im Frieden mo⸗ 
bile Armeekorps zu unterhalten, 
damit am Tage des Kriegsausbruchs die Re⸗ 
gimenter nicht erſt auf das Eintreffen ihrer 
Reſerven zu warten brauchen. Am Ende wäre 
ja auch noch dieſe ſofortige Kriegsbereitſchaft 
der Landarmee wett richtiger als eine ebenſolche 
Kriege bereitſchaft für die Schlachiflotte. Unſere 
Landgrenzen ſind ja bei Weitem nicht derart 
gedeckt durch Befeſtigungen und durch die natür⸗ 
lichen Verhältniſſe für die Annäherung eines 
Feindes, wie die Seeküſten. Dazu kommt, daß 
ein Theil der Torpedoflotte ohnehin ſich in 
Bereitſchaft findet, ſofort beim Kriegsausbruch 
angıeifend vo zugehen. 

Offenbar kommt hier ein Idealismus in den 
Anforderungen an die Kriegebereitſchaft der 
deutſchen Flotte zum Ausdruck, der weder im 
Einklang ſteht mit der Bedeutung der Schlacht⸗ 
flotte für die Wehrkraft des Landes noch zu 
dem finanziellen Mehraufmand, der hierdurch 
für die Friedenszeit erforderlich wird. 


Provinzielles. 

Schönlanke, 9. Dezember. Unſere Stadt 
darf ſich zu den induſtriereichſten Kleinſtädten 
der Provinz rechnen. Der bedeutendſte Induſtrie⸗ 
zweig, die Zigarrenfabrikation, beſchäftigt un⸗ 
gefähr 300 Arbeiter beiderlei Geſchlechts, durch 
welche jährlich etwa 15 Millionen Zigarren ge⸗ 
fertigt werden. Die Fabrikate finden ihren Ab⸗ 
ſatz in den öſtlichen Provinzen, ein kleiner Theil 
geht nach Berlin und Hamburg. — Ein ebenſo 
werthvoller Zweig der ſtädtiſchen Induſtrie iſt 
die Mazzenfabrikatlon (Oſterkuchen der Juden). 
Hierin werden während der Monate November 
bis April etwa 150 Aıbeiter bejhäftigt, meiſt 
ſolche Leute, die während des größten Theils 
des Jahres als Bau⸗ und Feldarbeiter thätig 
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ſind; es iſt demnach auch während der Wintere⸗ 
zeit für lohnenden Verdienſt geſorgt, welchen viele 
Arbeiter anderer Städte leider entbehren müſſen. 
Während der Fabrikationezeit werden nahezu 
500 000 Pfd. Mozzen hergeſtellt, welche einen 
Werth von 100 000 Mk. haben; abgeſetzt werden 
die Mazzen außer nach allen Theilen Deutſch⸗ 
lands auch nach England, Dänewark, Amerika 
und Ausſtralien. Eine weitere, für die Stadt 
wichtige Induſtrie iſt die Holzbearbeitung. Außer 
den fünf Dampfſchneidemühlen, welche jährlich 
für mehr als eine Million Mark Bretter ſchneiden, 
florirt eine Dampfbildhauerei, mehrere Dampf⸗ 
tiſchlertien, ſowie eine vor Kurzem begründete 
Dampfdrechslerei, in welcher allein 60 bis 70 
Arbeiter tbätig find. Von ſonſtigen induſtriellen 
Anlagen ſeien noch eine Dampfgerberei, mehrere 
Fü: bereien und Wollſpinnereien, eine Bierbrauerei, 
ſowie eine Großdeſtellation und die bedeutende 
Schuhwarenfabrikation e wähnt. Die Einrichtung 
einer elektriſchen Zentrale iſt von der Stadt⸗ 
verwaltung beſchloſſen. Es iſt als ſicher anzu⸗ 
nehmen, daß durch dieſe Neueinrichtung die In⸗ 
duſtrie lebhaf er werden wird. 

Königsberg, 9. Dezember. Die Börſen⸗ 
garten⸗ Affäre ſcheint noch immer nicht 
zur Ruhe zu kommen. Man wird wobl nicht 
fehlg ehen, wenn men mit ihr die Thatſache in 
Verbindung bringt, daß das geſammte Offizier⸗ 
korps der hieſigen Garniſon und mit ihm ein 
großer Theil der Beamten in dielem Jahre nicht 
wie bieher von dem hieſigen Schlittläufer⸗Klub 
Eintritie karten zu deſſen Eis bahn entnommen, 
ſondern ſich dem aus Bürgerkreiſen neubegründeten 
Eisklub angeſchloſſen hat, der den nördlichen 
Theil des Schloßteiches inne hat. 

Poſen, 8. Dezember. Aus dem Poſener 
Prieſterſeminar find ſeit Michaeli 10 Kleriker 
freiwillig ausgeſchieden. Die Ausgeſchiedenen 
haben das Studium der Theologie aufgegeben, 
um theils Medizin, theils die Rechte u. ſ. w. 
zu ſtudiren. Zwei baten ſich dem Baufach 
und einer dem Bankfach zugewandt. Unter 
den Ausgeſchiedenen befinden ſich auch mehrere, 
die bereits die erſten Weihen empfangen hatten. 

Bomft, 9. Dezember. Der Arbeiter Rau, 
ein 35jähriger rüſtiger Mann, fiel in der Tuch⸗ 
fabrik der Gebrüder Marggraff in den Farb⸗ 
kiſſel mit kochender Flüſſigkeit und zog ſich 
derartige Brandwunden zu, daß er am folgenden 
Tage verftarb. 


Lokales. 
Thorn, 11. Dezember. 


— Strafkammerſitzung vom 10. Dezember. 
[Schlägerei] Zwiſchen den Hosfpitaliten 
Thomas Mackiewicz, Felix Zielinski und Auguſt 
Saſacki in Culmſee kam es am 26 October 
ds. Is. beim Kohlenabladen zum Streit, weil 
Sajadi den Schlüſſel von der gemeinſchaftlich 
von ihnen bewohnten Stube eingeſteckt und nicht, 
wie es die Hausordnung vorſchreibt, an das 
Schlüſſelbrett im Hausflur angehängt hatte. 
Der Streit artele ſchließlich in eine Schlägerei 
aus, wobei auch von dem Meſſer Gebrauch ge⸗ 
macht wurde. Dieſe Schlägerei hatte die 3 
genannten Hoſpitaliten geſtern auf die Anklage⸗ 
bank geführt. Mackiewicz hatte ſich auch noch 
deshalb zu verantworten, weil er die anderen 
beiden Angeklagten mit Todtſchlag bedroht haben 
ſollte. Der Gerichtshof hielt alle 3 Angeklagte 
im Sinne der Anklage für ſchuldig und ver⸗ 
urtheilte den Mackiewicz zu 2 Monat 3 Tagen 
Gefängniß, den Zielinski und Saſacki zu je 2 
Wochen Gefängniß. 

[Eine Meſſeraffairel trug ſich am 
19. September d. J. ſpät Abends auf der 
Straße in Briefen zu. Vor dem Friedländer⸗ 
ſchen Hauſe dortſelbſt begegnete der Maurer⸗ 
geſelle Eduard Treichel aus Brieſen dem Ar⸗ 
beiter Johann Jankowski von dort. Zwiſchen 
Treichel, der in Begleitung von mehreren 
anderen Perſonen ſich befand und Jankowski 
entſpann ſich ein Wortwechſel, der ebenfalls 
Thälichkeiten nach ſich zog. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit brachte Jankowski dem Treichel mehrere 
Meſſerſtiche in den Arm bei. Der Gerichtshof 
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verurtheilte den Jankowski hierfür zu einem 
Jahre 6 Monaten Gefängniß, beſchloß auch 
ſeine Verhaftung und ordnete ſeine fofortige 
Abführung in das Gefängniß an. 

[Gleichfalls der Meſſerſtecherei 
war Guſtav Mertins aus Schemlau angeklagt. 
Er verſetzte dem Einwohner Felix Keciniewski 
aue Scharneſe gelegentlich eines Tonzvergnügens 
einen Meſſerſtich in den Hale, weil Kocinſewski 
ſich geweigert hatte, ihm mit einer Harmonika 
zum Tanze aufzuſpielen. Dieſen Meſſerhelden 
legte der Gerichtshof eine 6 monatliche Gefängniß⸗ 
ſtrafe auf. 

[Unter der Anklage des Dieb⸗ 
table] im wiederholten Rückfalle betrat ſo⸗ 
dann das Dienſtmädchen Karoline Alex aus 
Schönſee die Anklagebank. Sie ſollte der Be⸗ 
ſitzefftau Templin in Bielek, bei der fie in 
Dienſten ſtand, einen Unter rock zu ſtehlen vers 
ſucht haben. Das Verfahren gegen fie wurde 
eingeftellt. 

[Wegen Entwendung] eines Paares 
Filzſtiefel aus der Scheune der Wittwe Rinaß 
in Rohrmühle wurde demnächſt der bereits 
nehrfach wegen Diebſtahls beſtrafte Arbeiter 
Wilhelm Lange aus Duliniewo mit 3 Monat 
Gefängniß beſtraft. 

[Bergen Kuppeleil wurde ſchließlich 
unter Ausſckluß der Oeffentlichkett gegen die 
Schiffsgehilfenfrau Agnes Matuszewski geb. 
Znanieckt aus Thorn verhandelt. Das Urtheil 
lautete auf 2 Wochen Gefäncniß, 

— — En, 
Kleine Chronik. 

Ein „interejjanter Patient“ 
iſt dieſer Tage in Stettin geſtorben, der Steuer⸗ 
ſekretär Tiede, welcher vor mehreren Jahren 
das Intereſſe weiter mediziniſcher Kreiſe erregt 
hatte. Er war damals am Magenkrebs erkrankt, 
Hilſe ſchien ausgeſchloſſen, bis ſich der Ober⸗ 
arzt Prof. Schuchardt vom Stettiner allgemeinen 
Krankenhaus entſchloß, durch einen operativen 
Eingriff dem Kranken den ganzen Magen her⸗ 
auszunehmen und durch Erweiterung des fol⸗ 
genden Darmabſchnitts einen künſtlichen Magen 
herzuſtellen. Die ſchwierige Operation gelang, 
und Tiede lebte fortan ohne jede Beſchwerde; 
Appetit und Verdauung waren bei ihm ſtets 
in beſter Ordnung. Jetzt iſt ſein Tod infolge 
einer Bruſtfellentzündung erfolgt. 

Eine deutſche Schule in Jo⸗ 
hannesburg. Die Deutſchen der ſüd⸗ 
afrikaniſchen Goldſtadt von Trans vaal begingen 
gemeinſam eine Schulfeier von eigenartiger Be⸗ 
deutung. Aus Johannésburg wird geſchrieben: 
Bei herrlichem Wetter legten die hieſigen 
Deutschen, wohl an 1000 Perſonen, den Grund⸗ 
ſtein zu einer deutſchen Schule. Eingeleitet 
wurde die Feier durch Gottesdienſt in der 
kleinen Kirche, wobei Superintendent Neuhaus 
die Feſtpredigt hielt, und dann begab man ſich 
nach dem Bauplatze, der prächtig geſchmückt 
war. Ueber dem Eingang hing eine Tafel mit 
der Inſchrift: „Deutſches Wiſſen, deutſches 
Können, deutſches Wollen.“ „Der „Lieder⸗ 
kranz“, 75 Mann ſtark, ſang vereinigt mit dem 
Schweizer Geſangverein „Helvelia“ das 
Kreuzer'ſche „Das iſt der Tag des Herrn“ und 
Beethovens „Die Himmel rühmen des Ewigen 
Ehre“. Nach einer Anſprache des deutſchen 
Konſuls Reels vermauerte Frau Rolfes den 
Grundſtein. Unter den Klängen des „Nun 
danket alle Gott“ und „Deutſchland, Deutſch⸗ 
land über Alles“ ſchloß die ſtimmungsvolle 
Feier, ein wichtiger Gedenktag in der Ent⸗ 
wickelung der kleinen, aber angeſehenen deutſchen 
Gemeinde der Goldſtadt Südafrikas. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Die Aufführung von Sudermanns 
„Johannes“ iſt unter der Bedingung ge⸗ 
ſtattet worden, daß einige Aenderungen vor⸗ 
genommen werden. Der Autor hat ſich nun 
bereit erklärt, die drei Stellen, um die es ſich 
handelt, zu ändern, und das Stück wird wahr⸗ 
ſcheinlich im Januar im „Deutſchen Theater“ 
zur Aufführung gelangen. 


Die Nachricht, daß die Lektüre von Leſſings 
„Nathan der Weiſe“ an den ungariſchen 
Gymnaſien verboten ſei, war natürlich falſch. 
Es handelt ſich bei dem Verbot nicht um 
Leſſings Drama, ſondern um einen Kommentar 
dazu von dem ungariſchen Profefior Demek, 
der als unbrauchbar bezeichnet wi d. Demek 
verſteht garnicht Deutſch. 

Gemeinnütziges. 

Um weiche, wertze Hände zu be 

kommen, bade man dieſelben in heißem Waller, 


Junger Ruhm. 
Roman v. Reinhold Ortmann. Nachdr. verb. 


Am folgenden Tage hatte er verſchieden 
öflichkeitsbeſuche zu machen und wurde vom 
Fntendanten des Hoftheaters zum Mittageſſen 
geladen. Als er zu ſpäter Stunde in ſein 
Sn zurückkehrte, fand er einen 9 von 
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edwig — ihre Antwort auf ſein kurzes 

jegestelegramm. Die Beklommenheit eines 
8 Gewiſſens laſtete auf ihm, als er 

as Schreiben erbrach. War doch jene wort⸗ 
karge Depeſche das einzige Lebenszeichen ge⸗ 
weſen, das er ſeiner Verlobten er gegeben, 
und fühlte er doch, daß er in Verlegenheit 
ein würde, wenn es galt, ihr zu ſeiner Recht⸗ 
fertigung die wahren Urſachen dieſer Saum⸗ 
eligfeit zu nennen. Eine jo verdrießliche Aus⸗ 
ſicht war vielleicht von vornherein danach an⸗ 
gethan, ihm die Freude zu beeinträchtigen, die 
er ſonſt an Hedwig's Mitteilungen gehabt 
Br würde. Er fand ihren Brief zwar ſehr 
iebevoll und herzlich, aber bei Weitem nicht 
ſo himmelhoch jauchzend, wie er es ſeiner 
Meinung nach unter dem erſten Eindruck einer 
ſo beglückenden Nachricht eigentlich hätte ſein 
müſſen. Was fie ihm da über ſeinen Erfol 
zu ſagen hatte, erſchien ihm ziemlich matt 05 
kühl im Vergleich mit den begeiſterten Aeußer⸗ 
ungen, die er aus Gabrielens Munde vernom⸗ 
men, und aus dem ganzen Schreiben wehte 
ihm etwas wie ein Hauch von leiſer Wehmut 
entgegen, die ihn verſtimmte, weil ſie ihm an⸗ 
geſichts einer ſo herrlichen Wendung der Dinge 
ganz und gar nicht am Platze ſchien. 

Er legte das Blatt beiſeite und ſuchte ſeine 
Erinnerung wieder mit den ſchönen, heiteren 
Bildern der jüngſten Vergangenheit zu füllen. 
Und doch gingen ihm einige Wendungen aus 
Hedwig's Briefe, die in ihrer ſchlichten Innig⸗ 
keit etwas geradezu Rührendes hatten, nicht 
aus dem Sinn. 

„Noch habe ich nicht das kleinſte Unrecht 


damit ſich die Poren öffnen. Alsdann ſchäume] und Haare ihres natürlichen Fettgehaltes beraubt. 


man die Hände mit einer beſſeren Seif aut 
ein, gieße in dieſen Schaum etwa einen Thee⸗ 
löffel Giyzerin und reibe die Hände gut durch, 
nun trockne man dieſelben, ohne abzuwaſchen, 
ab, und der Erfolg zeigt, daß die Hände, wenn 
dieſes Verfahren täglich zweimal wiederholt 
wird, tadellos weiß und weich find. 

Zur Verhütung von Kahlköpfig⸗ 
keit iſt in Erwägung zu zieben, daß dieſe 
Affektion oft durch ein zu häufiges Waſchen des 
Kopfes verurſacht wird, wodu ch man Kopfhaut 


jetzt in ihrem bunten, ſpätherbſtlichen Gewande. 
Die Luft war kühl, aber von erfriſchender 
Reinheit, und es war kein Zweifel, daß Gabriele 
Dornheim's Spazierfahrt ſich der vollen Gunſt 
des launiſchen Wettergottes zu erfreuen haben 
würde. Oswald hatte gehofft, an dieſem 
Morgen einen Brief Martorel's zu erhalten; 
aber er ſah ſich in ſeiner Erwartung getäuſcht, 
und die Furcht, daß in dem Befinden des 
Freundes eine Verſchlechterung eingetreten ſein 
könnte, übte einen nachteiligen Einfluß auf 
ſeine Stimmung aus. Dazu kam, daß er kurz 
vor zwölf Uhr einen Gegenbeſuch des Inten⸗ 
danten empfing, der ihm zwar ſehr ſchmeichel⸗ 
haft, gerade in dieſem Augenblick aber nichts⸗ 
deſtoweniger höchſt unwillkommen war. 

Mit einer Verſpätung von nahezu einer 
halben Stunde konnte er ſich endlich auf den 
Weg zu Gabrielens Wohnung machen. Die 
Furcht, ſie möchte ihre Spazierfahrt bereits 
ohne ihn angetreten haben, beflügelte ſeine 
Schritte, und er erreichte in der That das 
Haus in demſelben Moment, als die Sängerin 
heraustrat, um den harrenden Wagen zu 
beſteigen. 

Oswald hatte erwartet, mit einem Wort 
des Vorwurfs oder doch wenigſtens mit ver⸗ 
drießlicher Miene empfangen zu werden, aber 
er ſah ſtatt deſſen auf Gabrielens ſchönem 
Geſicht nur das wohlbekannte ſonnige Lächeln 
und er hörte nur den völlig unveränderten 
Klang herzlichſter Liebenswürdigkeit in ihrer 
melodiſchen Stimme, da ſie, ſeiner Entſchuldig⸗ 
ung zuvorkommend, ſagte: 

Verzeihen Sie, wenn es ausſieht, als ob 
ich ungeduldig geweſen wäre. Aber ich war in 
Sorge, daß Ihnen etwas zugeſtoßen ſein könnte, 
und ich hatte darum die Abſicht, bei Ihrem 
Hotel vorzufahren. — Nun aber iſt das ja 
glücklicherweiſe nicht mehr nötig.“ 

Sie ſtellte ihm eine ältliche, magere Perſon, 
die ſich ſchüchtern im Hintergrund hielt, als 
ihre verehrte Kollegin Lindgreen vor, die man 


egen fie begangen, ſagte er ſich immer und ſeit einem halben Jahre penſioniert habe, weil 
immer wieder, als wenn er damit den häß⸗fſie leider etwas ſchwerhörig geworden ſei, und 


dem Herzen fühlte; aber er mußte dieſe Ver⸗ 
ſicherung doch wohl ſelber nicht für eine völlig 
überzeugende halten, da er plötzlich den Ent⸗ 
ah faßte, Gabriele Dornheim keinen weiteren 

eſuch in ihrer Wohnung zu machen und aus 
freiem Antrieb keinen Schritt zu thun, der 
ihn auf's Neue in den gefährlichen Zauberkreis 
ihrer Schönheit brachte. 

Standhaft blieb er während der nächſten 
vierundzwanzig Stunden dieſem Gelöbnis treu, 
obwohl es ihn zu einer gewiſſen Vormittags⸗ 
zeit ſchweren Kampf koſtete, der lockenden Ver⸗ 
ſuchung zu widerſtehen. Gegen Abend erhielt 
er ein zierliches, duftendes Billet von etwas 
unregelmäßiger Handſchrift, das folgenden 
Inhalt hatte: 

„Lieber Freund und hochverehrter Meiſterl 

Soeben erfahre ich, daß auch Sie zu der 
morgen ſtattfindenden Soiree im herzoglichen 
Schloſſe eingeladen worden ſind. Das trifft 
ſich herrlich für unſere Pläne, und ich zweifle 
an ihrem Gelingen jetzt weniger denn je. 
Aber ich möchte Sie gern vorher noch ein⸗ 
mal ſprechen, ſchon um Ihnen einige gute 
Ratſchläge in Bezug auf Ihr Verhalten an 
unſerem Hofe zu geben. Denn es geht da in 
manchen Dingen etwas wunderlich zu, und es 

ibt gewiſſe gefährliche Stellen, die nur der 
Kundige zu meiden verſteht und an denen der 
Neuling leicht zu Fall kommen kann. — Haben 
Sie Luſt, morgen Vormittag mit mir eine 
Heine Spazierſahrt nach der alten Burg zu 
machen? — Natürlich wird uns eine meiner 
älteren Colleginnen als Ehrendame begleiten — 
ür Ihren Ruf hätten Sie alſo nichts zu 
chte Wir haben keine Opernprobe und ich 
erwarte Sie um wölf Uhr in meiner Wohnung. 
Eine Abſage, gleichviel unter welchem Vor⸗ 
wande, würde Ihnen ſchrecklich übel nehmen 
8 Ihre treu ergebene 
Gabriele Dornheim.“ 

Oswald ſchwankte; aber er kam nach kurzem 
Kampfe zu dem Schluß, daß die Annahme 
dieſer Einladung keinen Bruch ſeines Gelöb⸗ 
niſſes bedeute. Am Ende durfte er doch auch 
nicht ſich ſelber ein ſo klägliches Mißtrauens⸗ 
Zeugnis ausſtellen, wie eine Ablehnung des 
harmloſen Vorſchlages es bedeutet haben würde, 
And ſo warf er raſch eine kurze, freundliche 
Sage auf das Papier. 

ell und ſonnig brach der nächſte Morgen 
herein. Die ſchöne, hügelige Umgebung der 
alten Reſidenzſtadt ſtellte ſich vielleicht zu keiner 


Zeit des Jahres vorteilhafter dar, als gerades ſchauten, gemächlich 


lichen Druck berſcheuchen könnte, den er auff ſie geſtattete ihm dann lächelnd, ihr beim Be⸗ 


au fe der hübſchen Mietsequipage behülflich 
zu ſein. 

„Fahren Sie am herzoglichen Schloſſe vor⸗ 
über!“ befahl ſie dem Kutſcher und erklärend 
fügte ſie, gegen Oswald gewendet, hinzu: „Es 
iſt zwar ein Umweg zu unſerm eigentlichen 
Ziel, aber es gibt in der Nähe des Schloſſes 
einige ſehr intereſſante alte Bauwerke, un 
am Ende haben wir ja auch nichts zu ver⸗ 
ſäumen.“ 

Unterwegs ſtellte ſich bald heraus, daß die 
verehrte Kollegin Lindgreen nicht nur etwas 
ſchwerhörig, lespen nahezu ganz taub ſei. 
Einige höfliche Verſuche des jungen Compo⸗ 
niſten, ſie in's Geſpräch zu ziehen, waren von 
kläglichſtem Mißerfolg, und die arme Perſon 
machte in dem verzweifelten Bemühen, etwas 
zu verſtehen, ein ſo jammervolles Geſicht, daß 
Oswald ſchon aus Mitleid mit ihrer Hülf⸗ 
loſigkeit von weiteren Bemühungen nach dieſer 
Richtung hin Abſtand nahm. 

Hätte ihm Gabrielens heitere Geſprächigkeit 
doch auch kaum Zeit dazu gelaſſen. Mit der 
Sachkenntnis eines erfahrenen Fremdenführers 
und mit der Grazie einer geiſtvollen Frau 
machte ſie ihn auf die bemerkenswerten Bau⸗ 
werke und Denkmäler aufmerkſam, an denen 
ſie vorüber fuhren, und dabei war ſie ganz 
unverkennbar von einer ſo ſtrahlenden Laune, 
daß es ſelbſt einer widerſtandsfähigeren Natur, 
als es diejenige ihres Begleiters war, wohl 
kaum möglich geweſen wäre, ſich dem an⸗ 
ſteckenden Einfluß ihrer ſonnigen Fröhlichkeit 
zu entziehen. 

Das Straßenpflaſter der alten Reſidenz 
war herzlich ſchlecht, und Oswald, der Gabriele 
gegenüber ſaß, mußte ſich wohl in einer etwas 
vertraulich 1 8 Warme zu ihr neigen, 
wenn ihm keines ihrer Worte entgehen ſollte. 
Da plötzlich gewahrte er eine überraſchende 
Veränderung auf ihrem Geſicht. Das Lächeln 
verſchwand von ihren Lippen, und ihre Augen 
öffneten ſich weit, wie wenn ſie etwas geſehen 
hätte, das ihr Beſtürzung und Furcht einflö 

„Kennen Sie jene Beiden dort?“ fragte de 
haſtig, indem fie Oswald's Arm ergriff. „Da 
drüben in dem Eingang des Hauſes! — 
nun ſind ſie leider nicht mehr zu ſehen.“ 

In der That hatte ſich Oswald, der Richtun 
ihrer Blicke folgend, vergebens bemüht, Abend 


te. 


Unter den Volkeſtämmen, die ihre Haare ge⸗ 
mohnbeitsgemäß einö en, findet man ſelten Kahl. 
köpfigkeit. Auch manche Thiere, beſonders die 
Vögel, die keine Schweiß und Talgdrüſen be⸗ 
ſitzen, haben dennoch eine Drüſe, welche eine 
ölige Subſtanz ausſcheidet, welche die Thiere 
auf die Haut bringen, um ein Haftenbleib:n des 
Waſſers an ihren Federn zu verhindern. Das 
Produkt der Talgdrüſen iſt reich an Fett und 
auffallend arm an Waſſer. Dieſer Umſtand 
weiſt darauf hin, daß e ne zu häufi e Anwen⸗ 


neugierigen Geſichtern auf die elegante Equi⸗ 
page und ihre Inſaſſen. 

„Was für eine Bewandtnis hatte es denn 
mit dieſen Beiden?“ fragte der junge Muſiker 
überraſcht. „Was konnte Sie ſo ſchrecken, 
Fräulein Dornheim?“ 3er 

Allem Anſchein nach bedauerte die Sängerin 
bereits, ſich ſo nervös gezeigt zu haben. Sie 
ſchüttelte lächelnd den Kopf und lehnte ſich 
bequemer in die Polſter des Wagens zurück. 

„Von einem wirklichen Erſchrecken kann 


dung von Waſſer für die Kopfhaut nicht dien⸗ 
lich iſt Im Gegentheil dürfte das Einfetten 
der Haare dienlich ſein. Die Applikation einer 
Pomade oder einer andern fetten Subſtanz 
ſollte daher einen Theil der täglichen Kopf⸗ 
toilette ausmachen, wobei man zweckmätzig die 
Pomade oder das Oel mit einem antifeptiichen 
Stoff verbindet. 
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„Welch“ eine Ueberrumpelung! Darum 
alſo wartete ich heute vergebens auf Deinen 


Brief!“ 
20 wie ſonſt an die Bruſt des 


Er hatte ruft 
Freundes werfen wollen; der aber reichte ihm 
nur über den Tiſch hinweg die Hand. 
darum!“ erwiderte er und ſeine 
klang hohler als ſonſt. „Ich meinte, 
Antwort zu 


„Ja m 
Stimme 
55 es beſſer ſei, Dir mündlich 
geben auf Dein Schreiben.“ 5 
Aber welches Opfer haſt Du mir damit 


1 


nicht die Rede fein,“ ſagte ſie leichthin. „Die] gebracht! — Es ſieht gar nicht aus, als ob 
beiden Leute ſtarrten nur mit ſo ſonderbaren] Du Dich ſchon A ganz geſund fühlteſt. — 


Geſichtern auf uns hin, daß i 
zu der Annahme kam, es müßten Bekannte 
von Ihnen ſein — und außerdem war es 
vielleicht eine flüchtige Aehnlichkeit, die für 
einen Moment traurige Erinnerungen in mir 
weckte. Aber das iſt nun vorbei und das 
Ganze war eine Thorheit. — Wir wollen uns 
ja heute nicht mit ſchwermütigen Erinnerungen 
aufhalten, ſondern wir wollen fröhlich ſein — 
nicht wahr? — von ganzem Herzen fröhlich.“ 

Und ſie blieb dieſem guten Vorſatz während 
der ganzen Dauer ihres Ausfluges rechtſchaffen 
treu. Wie eitel Muſik klang Oswald beſtändig 
ihr ſilbernes Lachen im Ohre nach, und viel⸗ 
leicht noch nie waren die ruinenhaften Reſte 
der alten Burg von ſtrahlenderen Augenpaaren 
betrachtet worden. Allerdings wähnten ſie zu⸗ 
weilen auch von ſehr ernſthaften Dingen zu 
reden: von der göttlichen Kunſt, von Oswald's 
Entwürfen für ſein nächſtes großes Werk und 
von manchem Andern, das dem jungen idea⸗ 
liſtiſchen Künſtler als beſonders heilig galt. 
Und immer war es ihm nur wie ein Echo 
ſeiner eigenen, geheimſten Gedanken, was er in 
Bezug auf alle dieſe Dinge von Gabrielens 
Lippen vernahm. Ungleich feſter als nach ihrem 
erſten Geſpräch wurde bei dieſem Ausflug ſeine 
tiefinnere Ueberzeugung, daß dies unvergleich⸗ 
liche Weſen dazu berufen ſei, ſeine Muſe zu 
werden, und er bedauerte es ſehr aufrichtig, 
als die tiefer ſinkende Nachmittagsſonne und 
die Rückſicht auf die Hoffeſtlichkeit, der ſie am 
Abend beiwohnen ſollten, unerbittlich zum Auf⸗ 
bruch drängte. 

Die verehrte Collegin Lindgreen war in der 
anzen Zeit ſtumm und 5500 wie ein 

chatten an ihrer Seite geblieben. Wenn das 
ſchwache Gehör der Dame ſie auch von einer 
allzu ängſtlichen Rückſichtnahme auf ihre An⸗ 
weſenheit entband, ſo wäre durch dieſe Letztere 


dy immerhin jede wirkliche Vertraulichkeit völlig 


ausgeſchloſſen geweſen. Aber es ſchien, als 
hätte es für die Erreichung dieſes Zweckes der 
mageren Ehrendame gar nicht bedurft. Wie ge⸗ 
fährlich auch immer für zwei junge, leicht ent⸗ 
zündliche Menſchenherzen die Gebiete ſein 
mochten, auf denen ihre nimmer raſtende 
Unterhaltung ſich bewegte, Keines von ihnen 
ging doch mit einem einzigen Wort über die 


ſcharfgezogenen Grenzen hinaus, jenſeits deren] H 


die ſogenannte reine Freundſchaft zwiſchen 
Mann und Weib nur noch eine ſchöne Lüge 
iſt. Wie heiß es auch zuweilen in Garielens 
Sammetaugen aufleuchten mochte, wie ver⸗ 
führeriſch auch oft ihre roten Lippen lächeln 
konnten — der Componiſt ſah zu ihr unver⸗ 
kennbar doch noch immer nur mit jener 
ſchwärmeriſchen Bewunderung empor, die er 
leich lebhaft vielleicht auch für ein ſchönes 
unſtwerk empfunden haben würde. 

Die Sängerin ließ es ſich nicht nehmen, 
Oswald in ihrem Wagen bis zu ſeinem Hotel 
zu begleiten, und mit einem frenndlichen 
Dankeswort reichte ſie ihm über den Schlag 
hinweg zum letzten Mal ihre Hand. 

Glücklich und leicht, wie wenn er hoch über 
der armen Erde mit all' ihrem Hader und 
all' ihrer Not dahinwandelte, ſtieg Oswald 
die Treppe zu ſeinem Zimmer empor. Ein 
kleines, heiteres Motiv aus ſeiner Oper lag 
ihm auf den Lippen, als er die Thür öffnete; 
aber er verſtummte und ſein Fuß haftete wie 
feſtgebannt am Boden angeſichts der Ueber⸗ 
raſchung, die ihn hier empfing. 

Schier übernatürlich lang und hager erhob 
ſich aus der Ecke des Sophas bei ſeinem Ein⸗ 
tritt Alfred Martorel's ſchwarze Geſtalt. Sein 
Geſicht ſchien noch ſchmaler geworden, und es 
war faſt ſo geiſterhaft bleich wie damals, als 


Ah, ſer im Circus Dupleſſis das Geſpenſt Paganiniss 


9 hatte; dunkel umſchattet lagen die 
rennenden Augen tief in ihren Höhlen und 
ſeine Haltung zeigte ſtatt ihrer ſonſtigen Straff⸗ 


etwas Bemerkenswertes zu erſpähen. Nur ein heit und Elaſtieität eine erſichtlich nur müh⸗ 


paar etwas kleinſtädtiſch und philiſterhaft aus⸗ 
ſehende Bewohner der herzoglichen Reſidenz 
dahinſchlendernd, 


ſam erzwungene, peinlich wirkende Steifheit. 
„Martorel — lieber, teurer Herzensfreund!“ 


mit l rief Oswald zwiſchen Beſtürzung und Freude. 


unwillkürlich] Hat Dir 


Dein Arzt denn auch wirklich dieſe 
weite Reiſe geſtattet?“ 

„Ich habe ihn nicht gefragt — und meine 
Geſundheit kommt hier weiter nicht in Be⸗ 
tracht. — Auch werde ich ſchon heute wieder 
die Rückfahrt nach Berlin antreten.“ 

Nur die durch ſein Ausſehen in ſo beſorg⸗ 
niserregender Weiſe unterſtützte Vermutung, 
daß Martorel ernſtlich krank ſei, erſchien Os⸗ 
wald als eine Erklärung für ſein ſeltſames 
Benehmen. Liebevoll bemühte er ſich, ihn 
wieder auf ſeinen Sitz zurückzuziehen. 

„Aber davon kann doch unter keinen Um⸗ 
ſtänden die Rede ſein, liebſter Freund,“ ſagte 
er herzlich. „Mindeſtens drei oder vier Tage 
mußt Du Dich von den Strapazen der langen 
Reiſe ausruhen. Und dann biſt Du doch auch 
wohl gekommen, um Dir meine Oper an⸗ 
zuſehen?“ 

„Nein! — Ich bin 19 um Dich mit 
mir zu nehmen nach Berlin — und eben des⸗ 
halb werden wir noch heute abreiſen.“ 

Eine entſetzliche Befürchtung ſtieg in Os⸗ 
wald's Herzen 1 

„Um Gotteswillen — ſo iſt in Berlin etwas 
Schlimmes geſchehen? — Spanne mich nicht 
auf die Folter, Martorel — ſage mir rund 
heraus Alles! — Welches Bag ift Hedwig 
widerfahren? — Sit ſie krank?“ 

„Nein! Sie war, wie ich denke, ganz geſund, 
als ich 5 — Und nicht weil ein Un⸗ 
glück geſchehen ift, fun 
hindern will, fordere ich Dich auf, mich auf 
der Stelle zu begleiten.“ 

„Aber ich verſtehe Dich nicht, Liebſter! — 
Warum in aller Welt benimmſt Du Di 
heute ſo fremd und rätſelhaft gegen mich? 
— Habe ich denn irgend ein Unrecht be⸗ 
gangen?“ € i 

„Darauf wird Dir Dein eigenes Gewiſſen 
beſſer Antwort geben können, als ich es ver⸗ 
möchte. Später wollen wir auch darüber ſprechen. 
— Jetzt aber verlange ich vor Allem Deine 
Erklärung, daß Du mich begleiten wirſt. — 
In etwa einer Stunde geht der Schnellzug 
nach Berlin.“ 7 

Blitzſchnell leuchtete in Oswald's Haupte das 
Verſtändnis auf für dieſe ſeltſame Situation, 
und zugleich fühlte er ſich bis in's innerſte 
erz beleidigt und gekränkt. Nur mit An⸗ 
ſtrengung einen gelaſſenen Ton erzwingend er⸗ 
widerte er: 

„Es thut mir leid; aber was Du da von 
mir forderſt, iſt ganz unmöglich. — Ich habe 
für den heutigen Abend eine Einladung zur 
Soirce im herzoglichen Schloſſe, und es find 
hier außerdem gewiſſe Dinge im Werke, die 
meine Anweſenheit für die nächſten Tage un⸗ 
bedingt notwendig machen.“ 8 

Die brennenden Augen Martorel's heſteten 
ſich auf ſein Geſicht, daß er unwillkürlich den 
Blick zu Boden ſenkte. 

„Was für Dinge find das? — Biſt Du 
etwa genötigt, auch mir ein Geheimnis daraus 
zu machen?? 

Oswald kämpfte ein paar Sekunden lang; 
dann aber ſagte er trotzig und beſtimmt: 

„Durchaus nicht! — Es handelt ſich darum, 
meine Berufung zum erſten Kapellmeiſter am 
herzoglichen Hoftheater zu erwirken. Du wirſt 
zugeben, daß dies nicht mehr und nicht weniger 
als eine Lebensfrage für mich bedeutet.“ 

„Deine Berufung zu erwirken?“ wiederholte 
Martorel. „Das verſtehe ich nicht. Auf welche 
Weiſe kann denn dergleichen „erwirkt“ werden? 
— Etwa durch die Verwendung einer bevor⸗ 
zugten Sängerin?“ 

„Und wenn es ſo wäre? — Würdeſt Du 
geneigt ſein, mir einen Vorwurf daraus zu 
5 50 würd bekl daß ich mich ſ d 

5 würde beklagen, daß ich mich ſo gründ⸗ 
lich in Dir täuſchen konnte. Du haſt aiſo 
innerhalb dieſer wenigen Tage Deine Seibſt⸗ 
achtung bis auf den letzten Reſt verloren?“ 

Oswald ſchöpfte tief Atem, und es gelang 
ihm, ſeine heiß aufſteigende Erregung nieder⸗ 
zukämpfen. 


fordern weil ich eines vers 
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ee et 
Schrock’s Hotel 


(früher Arenz). 


Billard ! Billard! 


Dem geehrten Publikum theile ergebenſt mit, 
daß ich in den Reſtaurationsräumen meines 
Hotels, neben der Einfahrt, ein neues 


fr. Billard 


aufgeſtellt habe, welches ich hiermit an⸗ 
gelegentlichſt empfehle. 
Hochachtungsvoll 


A. Schrock. 


Im Intereſſe der rechtzeitigen 
Fertigſtellung der Zeitung und 
eines guten Satzes bitten wir 
die für die nächſte Nummer 
beſtimmten 


größeren Inſerate 
f ſtets 
am Tage vorher 
gefälligſt auf geben zu wollen. 


Die Expedition. 


Goldene 20. 


Herren- u. Knaben - Garderobe. 


Hinreichende Mittel, Geſchäftskenntniſſe und ſehr billiger 
Eintauf ſetzen mich in den Stand in meinem neuen Eta⸗ 
bliſſement ſämmtliche Artikel zu den denkbar billigſten 


PE Preiſen wie nachfolgend abzugeben und bitte bei Bedarf ſich 


4 ütigſt meiner zu erinnern. S TEE ELLE TE 
3 "Für Herbst und Winter: einen alten Jumafca⸗Aun, 


beet Babe anal ne Dr Herren-Jaquet-Anzüge enn 

ae de da Mary fe 5 7 9 fn nt e 

entrichten in Zwirn, Kammgarn und englischen Stoffen — — Thorn. 
von 9 bis 40 Mark. 


ff Grog⸗Rum, 


für einmalige Benutzung des Wannenbades 


en in ur f Cognac, 
e nee e dee 
—, Der Magiftrat. Herren= und Burſchen⸗Joppen Min ne 
ü eee 8 Hohenzollern. u. Kaiser-Mäntel | Ed. Rasen, 
e eden au der Abe: ogelände Saulenzüge für Anaben Marzipanmaffe, 


ſüße Mandeln, Belagfrüchte, 
Gelee, Marmelade, 


Cacao, Couvertüre 
empfiehlt 


Oskar Winkler. 
Zur Marzipanbäckerei 


empfehle 
Neue Avola- 5 Bari-Mandeln, 


ſt 
Puderratfinade, Rosenwasser. 
Ed. Raschkowski, 
Neuſt. Markt 11. 


Mandelmühlen ſtehen zur gef Benntzung. 


Eingem. Preißelbeeren, 


garantirt reiner 


äußerſt praktiſch und billigft. 


Grosse Auswahl in- und ausländischer Stoffe, 


Anfertigung nach Maaß unter Garantie 
des guten Sitzens und zu äuferft 


soliden Preisen. 


Ildene 25, 


THORN 


Seglerſtraße. | Vienen-Schleuderhonig, 
Zum devorſtehenden neue frische Wallnüsse 
Weihnachtsfeſte Sic. Yambertnüffe, 


nördlich von Fort IV und 9 ebm. in der 
Nähe des Forſthauſes Olleck aufgeſtellt 
und werden auf Wunſch von den Belaufs⸗ 
förſtern vorgezeigt. 

Kaufluſtige werden erſucht, ſchriftliche An⸗ 
gebote mit der Aufſchrift „Ankauf von Feld⸗ 
ſteinen“ bis 
Donnerſtag, den 16. d. Mts., 

Vormittags 10 Uhr 
bei uns abzugeben, zu welcher Zeit die 
Eröffnung im Oberförſterdienſtzimmer des 
Rathhauſes ſtattfinden wird. 

Die Verkaufsbedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht, können aber auch 
vorher im Bureau I eingeſehen werden. 

Thorn, den 30. November 1897. 

Der Magiſtrat. 


Steinlieferung. 


Die Lieferung vou Feldſteinen zur 
Unterhaltung der ſtädtiſchen Chauſſeen für 
das Rechnungsjahr 1898 99 ſoll in öffent⸗ 
licher Verdingung vergeben werden. 

Es werden erforderlich für die 


Der Wahrheit die Ehre! 


Mod. II. 


1. Bromberger⸗Chauſſee 155 cbm. 2 5 RR 4 
2. Culmer⸗Chauſſee 310 „ Kein Schwindel! Kein Eigenlob! erlaube: mir Haß: geehrte Publikum anf wein Ir. ausgeſ. Marzipan⸗Mandeln 
3. Graudenzer⸗Chauſſee 300 2 > > 
4. Leibitſcher⸗Chauſſee 430 Das Unheil vieler tanfender Raucher geht dahin, daß die reich aſſortirtes Lager in ff. Puderzucker, 
5. Gremboczyner⸗Chauſſee 276 r Adlerpfeifen „System Uhren, Gold,, Silber⸗Waaren H S d 7538 
6. Ufer-Straße 100 „ 1 pi 2 15 1 6 gi end Mufitwerten 5 n a 11 e, : 
Angebote find in verſchloſſenem Umſchlage mit den Rauch und Sotter trennenden Apguſſen P. 1 vom billigſten bis zum feinſten Genre in ſowie ſämmtliche olontalwaaren zu den 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen, bis C oo Erinnerung zu bringen. billigſten Preiſen bei 


Durch günſtige Kaſſa⸗Einkäufe bin ich in Heinrich Netz. 
3 ie beſondere Birte ff A Eee 
zu bieten un tte ich, ſich hiervon per⸗ 20 
ſönlich zu überzeugen. oh 4 allnüſſe 

Reparaturen in meiner eigenen Werk⸗ für Hä offeriv? 2 
ftatt werden wie bekannt ſchnell, gut und für Sändler DT, Julius Mendel. 


Mittwoch, den 15. Dezember 1897, 
Vormittags 11 Uhr, 

dem hieſigen Stadtbauamt einzureichen. Die⸗ 

ſelben werden zur feſtgeſetzten Zeit in Gegen⸗ 

wart der etwa erſchienenen Anbieter eröffnet. 


. —— 
Goldene Medaille Münster 1896. 


Herr Verlagsbuchhändler R. Werther, H.⸗Münden, ſchreibt 
am 6. Oktober 1897: j = 
„Ich rauche ſeit 20 Jahren lange N aber eine fo vorzügliche, 
wie die Adlerpfeiſe, habe ich noch nicht gehabt.“ 


Bedingungen und Angebotsformulare liegen Mod. III. Herr Gtationsaffiftent Boland, Plauen i. B., ſchreibt am 
5 e zur he Sun Be 5 N 8 Oc habe bereits 15 Adferpfeifen von Ihnen bezogen und bezeuge bini aufgeführt, C. P Ural-Caviar 
nnen von dor n attung der ücklich, iejelben fi üglich bewähren, weil ich i 
Shreibgebühren von 1.90 Mk. für das aut fe dune findern es e da Preiss, Brab. Sardellen 
Stück bezogen werden. N e e dageweſenen. Senden Sie wieder g u ber an 178 empfiehlt Ed. Raschkowski 
. tück Nr. 8, Modell 11.“ reiteſtraße 32 — nn 000° 
uſchlagsfriſt: 4 Wochen. j N 5 — - — 7 Fi 
ZB a Im eigenen Interesse ist daher Jedem ein | General- A t Bis Weihnachten 
Der Magiſtrat. Versuch zu empfehlen. gen uren, ſoweit Vorrath reicht: 


Der Ruf unſerer Firma bürgt für reelle Bedienung. 
Preiſe per Stück in feinfter Ausführung, 
8 Mod. II oder III: 

Echtes wohlriechendes Weichſelrohr Nr. 1, 100 cm lang, M. 4.70; 
Nr. 2, 70 em lang, M. 4.20; Nr. 3, 80 em lang, M. 2.40; Nr. 9, 
80 em lang, Jagbpfeiſe, M. 2.55; Echtes Cedernrohr Nr. 4, 100 em 
lang, M. 3.70; Nr. 5, 70 em I M 
holder⸗ oder Ahornrohr Nr. 6, em I „ 8.20 
lang, M. 3.10. Mit N 25 Pfg., mit D 


g. mehr. 
1 Verſandt ab hier, Verpackung 10 Pfg. per Pfeife, 6 Stück france 
eV sotterbehälter. Porto und Verpackung. 12 Stück 100% 22 le . Vor⸗ 


für ſämmtliche größeren Städte Deutſchlands 
werden von einer deutſchen Verſicherungs⸗ 1 a Spei eharp fen, 
Geſellſchaft allererſten Ranges zur ſauber gemäſtet, ſehr fett, von reinſtem Ge⸗ 
erbreitung | kei ins Hens mit A Bf. per 
nn . eh originellen] Pfund. Auswärtige Beſteller tragen die 
Neſlertirt wird . chte en Unkoſten. Durchſchnittsgewicht 2'/, Pfund. 
1 Bebi ur auf Bewerber, weiche Um der außerordentlich ftarten Nachfrage 
gute Verbindungen befigen in den Kreisen prompt genügen zu können, bitte Beſtellung 


1 Nur noch bis Januar muß mein 

„ Waaren Lager 

geräumt fein zu jedem Preiſe. Ladenein⸗ 

richtung und Glasſchränke ſpottbillig. 
Herrmann Zucker, Breiteſtraße. 


a Rauchkanal. 


o 


8 8 120 70 2 400 ber VBarinas⸗Kanaſter, M.0.80, u n an 4 Juduſtrie und ſtets rechtzeitig a S 
Eugen Krumme & Cie., Adlerpfeifenfabrik, Branchekenntniß nicht erforderlich, Neber- bei Tauer, Weſtyr. 


beſchäftigung geſtattet. Bedeutende Ein⸗ 
nahmen jowohl durch Erwerbs⸗ als In⸗ ff. Preisselbeeren 


Gummersbach, Rheinprovinz. 


22 

79 

Thorner Schirmfabrik |; 
Brücken Breitestr. Ecke. | 


best caſſo⸗Proviſionen. Pflaumen 
— ea Gefl. A b B. G. : 7 
0 — we = Rudolf Monse, Frankfurt u, M. Kirschen 
25 S Es 5 Feſucht a. all. Ort. tüdt. Agenten nnn 
8 | a. hohe Vergüt. Wilh. Schümann, Senfgurken 
N : 8 1 Cigarr. Fa. Hamburg. Dillgurken 
2 — it zu bini i 
Grosse Auswahl Gebe mein ſeit 30 Jahren beſtehendes W eo 3. Stollen tee 
von Neuheiten in Ballfächern. 18 Forſt Papau bei Thorn Neue Sultan⸗Pflaumen 
eee Manufaktur, Herren⸗ und Damen: ö 5 
2 12 7 2 klm. von den Bahnhöfen Papau und Pr 
. Confettions⸗Geſchäft Sifomip, erfauft Hen Boten „ Ertel eiten 
_ 3 5 7 1 
2 Damen, Herren u. Kinder ® auf. Sämmiliche Waaren werden zu und unterm Koſtenpreiſe, jedoch Brennholz und Stangen „ eingem. Früchte 
3 3 Ee ski 2 nur gegen baar ausverkauft. o 5 „ Conſerven 
2 8 E 1 2 fi 2 ra onta n ji 
3 Breitestrasse 8 E D Das en vollſtändig in allen Herbſt. und A dae Woche tn der Feuer 1 ya PR T: 
2 ; : irt. tatt. Das t jed u ——— 
Schuh- u. Stiefel-Bazar. - internenheiten ſortirt. Zeit e n e Prima Magd. Sauerkohl 


(Um damit zu räumen, verkaufe zu⸗ 
rückgeſetzte: Filzstiefeletten, Filzschuhe, 
Pantoffel u. Einlegesohlen für Damen u. 
Kinder sehr billig! 


ſowie 


0 
Seglerfir. J Jacohsohn [ geglerllr. eee gene . Al lau, Kocherhsen 
We ‚ . 2 8 i } 
25. 8 8 + 25. 5 Epilepſie da N e empfiehlt A. Cohn's Wwe. Schillerſtr. 3. 


Zuſtänden leidet, verlange Broſchüre da⸗ BER” Hochfeine Dillgurken 
rüber. Erhältl. gratis und franko durch die] 3 Stück 10 Pf. offerirt 


> Nähmaſchinen B Schwanen. Apotheke. Frankfurt a. M. A. Cohn’s We. Schillerſtr. 3. 
en | MR | EEE 5 
Dirtopp-Nähmafäinen, ingfäifigen, 6 el ) dh ron f ( zahntechniſches Atelier We backfähiges Weizenmehl 009 

zu den billigſten 8 a ' Neuſtädtiſcher Markt 22 7 A e en e 
8. Landsberger, n sowie Kassetten veben den Gonvernement ee Thorner Dampfmühle 
eee, schnal, ander and Mfg. lofferitt Robert Tilk. H. Schneider.| a Bere 


Haupt- 
treffer 


Mark. 


Schon Donnerstag, d. 16. Dezemb. u. folgende Tage Ziehung der Grossen Verloosung zu Baden-Baden! 
L 


008 1 


30,000 


Mark insgesammt 2000 Gewinne. 


Werth, Zu haben in allen Lotteriegeseh. u. in d. durch Plakate kenntl. Verkaufsstellen. 
LOOSE a 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark (Porto und Liste 20 Pfg. extra) versendet E. 


1005 1 Mark. 


A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr 29 


In Thorn zu haben bei Herrn St. von Kobielski, Cigarrenhandlung. Breitestrasse 8. 


Fr 5 
Pianinos 
von 380 Mark an bis zu höchſten Preiſen! 
neueste Construktion, 


- 
| Reiche Auswahl, grösste Tonfülle, 
. ze günſtigſte Bedingungen: per Caſſe 15% Rabatt; 


monatliche Theilzahlungen von 20 Mark an. 


DEE” Streng feſte Preiſe! BE 

In Folge vorzüglicher Bezugsquellen bin ich heute im 
Stande ein durchaus gutes, hierorts bereits bewährtes, 
elegantes Pianiuo ſchon zu 400 Mark zu liefern, für deſſen Haltbarkeit 
ich I5jährige Garantie übernehme. Umtauſch geſtattet. 


W. Zieike, 


Inſtrumenten-Handlung 
Thorn, Coppernicusſtraße 22. 


Grosses Uhren- und Goldwaaren - Lager 
von den billigſten bis zu den theuerſten Gegenſtänden. 
Sild. Nemontoir-Ahren von 11 M. an, Ziegulatoren mit Schlagwerk, 
14 Tage gehend, beſte Qualität, von 17 Mk. au, Alb. Brochen von 
1 k. an, goldene von 3 ME. an, goldene Ringe von 2,50 Ml. an 
Sämtliche Uhren unter 2jähriger, ſchriftlicher, reeller Garantie. 
Reparaturen in bekonntlich beſter Ausführung unter Garantie. 
Gravirungen in eigner Werkſtätte. U BER Auf Wunſch Theilzahlungen. 
Hugo Loerke, 


Präcifions-Uhrmacher u. Goldarbeiter, Copperniensſtraße Nr. 22. 


Gravatten 


die grösste Auswahl 
die neuesten Facons 
die billigsten Preise. 


J. Klar, 


- Wäsche-Bazar Breitestr. 42. 


Gegen kalte und nasse Füsse 


empfehle ich meine wirklich gut gearbeiteten sächsischen 


Filz⸗, Tuch⸗, Pelz- Schuhe u. -Stiefel, Pantoffel 
und Einlegeſohlen, 
ferner bringe mein 1 [2 u t 1 a g er zz; 


in empfehlende Erinnerung. Steter Eingang der neueſten beliebteſten Farben und 
Formen in weichem und halbſtelfem Filz. — . Alleinverkauf ME der Wiener 
Filzhutfabrikate von C. Habig in Wien. 


G. Grundmann, Hutfabrik, Breiteſtr. 37. 
Fort mit den Hosenträgern! 


Zur Ansicht erhält Jeder franco geg. Franco-Rücksdg, 1 Gesundheits- 
Spiralhosenhalter bequem, stets pass., ges Haltg., keine Athemnoth, kein 
Druck, kein Schweiss, kein 

Schwarz & Co., Berlin 8. (55), Annenstr. 23. Vertr. ges. 


Kaufhaus M. 


In allen Abtheilungen meines Kaufhauſes ſind zu 


"eihnachts - Geschenken 


geeignete Waaren in weitgehendſter Auswahl ausgelegt 
und empfehle dieſelben zu ſehr billigen fireng, feſten Preiſen. 


E 
— — Notenpalte 


Harzer 


Kanarienvögel! 
in gelb und dunkler Farbe, mit 
Nachtigallen⸗Lockton, Tag⸗ und 
Licht »- Sänger zum Preiſe von 
8, 10, 12 Mark verkauft 

G. Grundmann, Brreiteſtr. 37. 


ES 77 — 5 > 
5 = Violnen, = 
— Zilk, = 


ſowie ſämmtliche anderen Inſtru⸗ 


mente und Beſtandtheile kauft 


man am billigſten beim Inſtrumenten⸗ 
macher 


F. A. Goram, 


22 Baderſtraße 22. 


2 e en ſämmtlicher Inſtru⸗ ! 
f mente ſofort, ſauber und dilligſt. 


HAS 


aller Art 
und deren Beſtandth ile kauft Ks 
man gut und billigit dei 
Hugo Kletetschka, 
Klingenthal i. S. 
Illuſtrirte Preiskataloge 
umſonſt und poſtfrei. 


Louis Joseph, ee gterfr“ 20 


Durch günſtigſte Caſſa⸗Einkäufe bin ich 


in der angenehmen Lage, meinen werthen 


Kunden 


Uhren, 
Gold-, Silber- u. Alleidewaaren 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen em⸗ 
pfehlen zu können. Größte Auswahl! 
Ca. 1000 Ubren am Lager! 

. Silb. Herren⸗Uhren v. 
10 Mk., in Nickel von 
5Mk. echt Gold v. 32 Mk. 
an. Silb. Damen⸗Uhren 
v. 11 Mk. an, in Gold, 
neue reizende Muſter, v. 
18 90 Mk. — Regula⸗ 


: 4 Mk. 3 Jahre ſchriftl. 
NEE Garantie. 
Gold. u ſilb. Broches, Ohrringe, Arm⸗ 
bänder ꝛc. Granat u. Korallenwaaren. 
Damen: u Herren⸗Ringe in echt Gold 
vnn 3 Mk., innen Silber von 2 Mk. an 
Maſſiv gold. Trauringe m. Goldſtempel 
Paar v. 10 -50 Mk Goldplatin v. 3 Mk. an. 
Uhrketten in Gold, Doublé, Silder, Talmi, 
Nickel v. 050-150 Mk. Hochzeits und 


Pathen Geſchenke in Silber u. Alfenide 


in großer Auswahl. 


Brillen u. 
Pince⸗ u elz 


4‘ 
Rathenower 


in allen Arten, mit prima Cryſtallgläſern, 
ſowie Thermometer, Operngläſer ꝛc. 


nopf. Preis 1,25 Mk. (3 Stück 3 Mk. per Nachu.) zu billigſten Preiſen. — Reparaturen an 


Übren, Goldſachen u Brillen nuter Garantie. 


S. Leiser. 


| 


Die Eröffnung der 
in Schaum, Liqueur, Chocolade, Fondant und Bisquit 
Lübecker und Königsberger Marzipanſätze 


achts-Ausſtellung 


2 
zeige ergebenſt an und empfehle 
Marzipan-Spielzeug,-Früchte u.-Gemiise, 
Randmarzipan, Theeconfeet, Macronen täglich friſch. 


DE mA A AL „11 1 
Baumbehang 
Oskar Winkler. 


Weihnachtszeit. 


Hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich vom heutigen Tage, den Verkauf von 


Zur 


Thorner Honigkuchen 


aus der Fabrik von Hermann Thomas, Hoflieferant, in dem Laden von Minna Mack, 
vis a vis der aliſt evangl. Kirche, für eigene Rechnung übernommen habe, und bitte ich 
höflichſt um gütige Unterſtützung meines Unternehmens. Ich werde bemüht ſein die geehrte 
Kundſchaft durch promte Bedienung zufcieden zu ſtellen 
Bei Entnahme von 3 Mark an gewähre den üblichen Rabatt, 
Hochachtungs voll 


Marie Schluroff Wittwe. 


Anerkannt vorzügliche Haferspeise für Gesunde und Kranke, 
besonders für Kinder sind 


Hohenlohe“ 
CC RR EEE 


Hafer- 


Flocken. 


Man verlange Gratisproben. Niederlagen durch Plakate kenntlich. 


"odg-wunaPpS:saydow‘u272G 
aan Hampe un 1405 


Heal rat alt Sen ER ENTE LET 
8 ucht) ꝛc. verordnet werden. „M. 1 u. 2. 
Malz⸗Extrakt mit Kalk wird mit großem 20 55 egen Rhachitis (ſogenaunte 
0 85 8 ung bei Kindern. Fl. M. 1.— 
Schering Grüne Apotheke, Berlin N., Chauffee-Straße 19. 

N 
— ͤ — ſ2— — — — — —ü—ẽ——ꝛ 
Albert Wollschlaeger, Thorn 
Culmerſtraße Nr. 20, 3 Tr., 
empfiehlt ſich zur weiteren Beſorgung von Rechtsangelegenheiten ſowie 
anderer Angelegenheiten und ſchriſtlicher Führung von Correspdnderzen in 


Scherings Mahzerkrak 
Malz⸗Extrakt mit Eiſen angreſenden Gifenmitteln, weiche de arg hh 
u 
PEN egeben u. unterſtützt wejentlich Die 
ederlagen in fait ſämtlichen Apotheken und größeren Drogenbandlungen. 
Privatsekretair und früherer Anwaltsbureau-Vorsteher 
dieſen Angelegenheiten. 


LI SL REBEL LU 1 PR El ER SL Aa Lie a a 
Drück und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Ofideutſchen Zeitung, Wer. m. b. H., Thorn. 


